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Myrindo an Lyfetten. 
N Ein Engel / dieſer Brieff koͤmmt nicht aus 


N ON frembden Haͤnden / 
dier Sqreiber und die Schrifft iſt dir nicht 
Anbekandt / 


S 
Wird ſich dein holder Blick / nur auff die Zeilen wenden / 
So weiſt du / wer der ſey / ſo dir ihn zugeſandt. 
Der iſt es / ſchoͤnſtes Kind / der deine Tugend kennet / 
Der / deſſen Hertze du in deinen Haͤnden haſt. 
Ein Hertze / das von dir in voller Flamme brennet / 
Und mit der groͤſten Luft ertraͤgt die Liebes⸗Laſt. 
Den Stum̃en muſt ich zwar bißher den Schmertzen klagen / 
Den Gott durch ſeinen Trieb in meiner Bruſt erregt / 
Vor jetzo aber kan ich ſchon was freyer ſagen: 
Lyſette ſey der Trieb den meine Seele hegt. 
Alleine ſtraffe nicht / mein oͤffentlich Bekennen / 
Die Flamme wil jetzund der Zunge Redner ſeyn / 
Doch ſol ich Schoͤnſte dir ja meine Straffe nennen / 
So ſchleuß du mich davor in deine Armen ein. 
Ich habe zwar bißher mit hertzlichem Vergnuͤgen / | 
Doch auch nur Hoffnungs voll / dich / Engel / angeſchaut. 
Da aber Hertz und Hand ſich treu zuſammen fuͤgen / 
So bin ich Braͤutigam / und du biſt meine Braut. 
O angenehmſtes Wort / ſo iſt nunmehr erlanget / 
Was aller Liebenden / erwuͤnſchter End⸗Zweck iſt. 
Lyſette iſt der Krantz / womit mein Scheitel pranget / 
Lyſette iſt der Schatz / den nun Myrindo kuͤſt. 


So 


| 


— 


So kanſt du nun wol leicht / mein ſchoͤnſtes Kind errathen / 
Was vor ein brenend Blitz mein Hertz und Adern ruͤhrt; 
Des Blitzes Tugenden erkennſt du aus den Thaten / 
Wenn mich der Liebe Macht zu deinen Lippen führt 


Drumb außerwehlter Schatz / von G Ott mir außerwehlet / 


Erfuͤlle was der Mund des Prieſters uns befiehlt ? 
So werden nachmahls wir als Mann und Frau gezehlet / 
Und unſer Hoffen hat den rechten Zweck erziehlt. 
Ich wil nunmehro dich frey und inbruͤnſtig kuͤſſen / 
Ich ſchlieſſe dich getroſt in meine Arme ein / 
Der Hoͤchſte laſſe uns die Liebes⸗Luſt genieſſen / 
So ſoird Myrindo ſtets dein treuer Meißner ſeyn. 


Lyſette an Myrindo. 


Yrindo deine Schrifft hat mich zwar angetroffen / 
Allein der Schreiber iſt mir noch gantz unbekand; 
Und alſo kanſt du jetzt an ſtatt der Antwort hoffen / 
Daß deine Liebes⸗Burg ſich Ban auff Schnee und 


r 
Deñ auf was frembdes muß ich auch was frembdes ſchreiben / 
Drumb wiſſe / daß mein Hertz gantz frey von Banden iſt / 
Und alſo ſteht dir frey / ein Sclave zu verbleiben / 
Mir aber / daß du nicht / mein Freund noch Herrſcher biſt. 
Doch halt / Lyſette halt / was hegſt du vor Gedancken / 
Sol denn Myrindo jetzt von dir verlaſſen ſtehn / 
An ſtatt der feſten Treu wil deine Liebe wancken / 
An ſtatt der Trauung ſol er nun zu Grabe gehn. 
Ach nein! getroſt / mein Kind / die Feder hat geirret / 
Das Hertze ſtimmet nicht mit dieſen Zeilen ein / 
Du und dein Schreiben hat / die Sinnen gantz verwirret / 
Ich kenne deine Treu / du aber meine Pein. 
Im Lieben muß man offt / Gifft und auch Nectar ſaugen / 
Und alſo wundre dich nicht uͤber meine Schrifft / 
Du ſiehſt das Wiederſpiel aus meinen keuſchen Augen / 
Nimm alſo Marcipan vor das vermeinte Gifft. Hin 
ns 


Hinfuͤhro darff mein Sthatz / . Stummen nichts mehr 
| lagen/ 
Kan nur und ſuche frey / wo deine Huͤfffe iſt / 
Du kanſt mir deinen Schmertz / und auch die Lindrung ſagen / 
So zeig ich / daß ich dein / du mein Myrindo biſt. | 
Du ſolt auch deinen Spruch / und meinen Wunsch erfüllen? 
So dir dein eigner Kiehl zur Straffe hat dictirt / t 
Drumb ſaͤume dich nur nicht / vollfuͤhre deinen Willen / 
So wie es Liebenden in keuſcher Luſt gebuͤhrt. 5 
Weñ nun der Prieſter wird des Hoͤchſten Schluß vollziehen / 
So ſoll nicht nur die Hand der Liebe Zeuge ſeyn / 
Mein Lieben ſol hinfort in ſolchen Fruͤchten bluͤhen / 
Daß Wille / Hertz und Hand ſich ſtellt zu Dienſten ein. 
Und alſo wird hernach der Seegen uns erfreuen / 
Weil Liebe und Gebet in gleicher Wage ſtehn / 
Vor keinen Unfall fol ſich Much und Hertze ſcheuen / 
Ich wil nebſt dir getroſt dem Feind entgegen gehn. 
Mein Kind nunmehro wirſt du meine Meinung ſpuͤhren / 
Und dieſes iſt der Schluß / ich bleibe dir getreu / 
Nichts ſol mich von der Welt von meinem Vorſatz fuͤhren / 
Biß daß man ſagen wird / daß ich geſtorben ſey. 


